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Hintergrund zu der neuen Studie

▪ 2021: Studie von FiBL & IFAB „Mehr Biodiversität und Umweltschutz mit 
der Landwirtschaft“

▪ Bedarfsanalyse: Maßnahmen und Flächenumfang, um den Biodiversitätsverlust in 
der Agrarlandschaft Luxemburg zu stoppen

▪ Empfehlungen für den GAP-Strategieplan Luxemburg / PSN (in der Entwicklung)

▪ 2025: Studie „Vorschläge zum Erhalt der Biologischen Vielfalt in der 
Agrarlandschaft Luxemburg“

▪ Analyse des PSN und seiner Umsetzung aus „Biodiversitätssicht“



Was verstehen wir unter Biodiversität?



Biodiversität und Ökosystemleistungen



Der Zustand der Biodiversität im Offenland Luxemburgs

▪ Lebensräume des Offenlandes und der Feuchtgebiete befinden sich fast 
vollständig in einem  schlechten Erhaltungszustand (EEA, 2020)

▪ Grünlandhabitate: 16% in gutem Zustand, 84% in schlechtem Zustand 
(MECCD, 2020)

▪ 83% der Amphibien, Reptilien, Fische und Wirbellosen in unzureichenden 
– schlechten Zustand (EEA, 2020)

▪ Brutvogel-Populationen (48 Vogelarten) haben um 36% abgenommen 
oder sind erloschen (Braunkehlchen verschwunden, Rebhuhn und Kiebitz 
stark gefährdet) von 1980 bis 2020 (FiBL & IFAB, 2021)

▪ Fast jede 3. Schmetterlingsart ist vom Aussterben bedroht (LIST, 2028)



Gründe für den Biodiversitätsverlust in Luxemburg

Quelle: MECDD, 2020



Gründe für den Biodiversitätsverlust im Offenland

In Acker- und Dauerkulturen:

▪ hoher Einsatz von Pestiziden

▪ hohe Saatdichten

▪ Mangel an Landschaftsstrukturen und -elementen

Im Grünland:

▪ Intensivierung durch Düngung und früher, häufiger Nutzung

▪ Überweidung

▪ Nutzungsaufgabe auf Grenzertragsstandorten (in Folge Verbuschung)

Übergreifend:

▪ Mangel an vielfältigen und häufigen Blütenressourcen (f. Bestäuberinsekten)



Biodiversitäts-Ziele und -Bedarfe in Luxemburg

Ziele Nationaler Naturschutzplan (PNPN3)

▪ Keine Verschlechterung des Erhaltungszustands von Habitaten und Arten bis 
2026

▪ 30% der Lebensräume / Arten mit ungünstigem Erhaltungszustand soll bis 2030 
einen günstigen Zustand erreichen (mind. positiven Trend aufweisen)

▪ 10% der landwirtschaftlichen Nutzfläche sollen über Verträge der Biodiversitäts-
programme bewirtschaftet werden (13.000 ha) bis 2030

Ziele Nationaler Aktionsplan zur Erhaltung von Bestäuberinsekten

▪ Bestäuber-fördernde Maßnahmen auf  mind. 30% der Acker- und 
Grünlandflächen (Normal-Agrarlandschaft)

▪ Mind. 10% Fläche ohne landwirtschaftliche Produktion (Brache, Blühstreifen 
etc)

▪ Mähwiesen/Weiden: mind. 10% Rückzugsfläche belassen (ohne Pflege)

▪ Wiederherstellung und Vernetzung von Lebensräumen und Strukturelementen

▪ weitere



Biodiversitäts-Ziele und -Bedarfe in Luxemburg

Bedarfsanalyse von FiBL & IFAB (2021) für Luxemburg

▪ Analyse umfasst 14 Agrarvogelarten, Feldhasen, Pflanzen des artenreichen 
Grünlandes und Ackerwildkräuter

▪ 25% der Ackerfläche: davon 7% Flächen ohne Produktion (off-crop) und 18% 
produktionsintegrierten (in-crop) Maßnahmen (Ackerrandstreifen, extensive 
Äcker, mehrjährige Blühstreifen etc.)

▪ 30% der Grünlandfläche: davon 25% Extensivierung von Wiesen und Weiden 
und 5% Streifenelemente



Die grüne Architektur der GAP

Quelle: https://agriculture.public.lu/de/beihilfen/gruene-architektur-gap.html

https://agriculture.public.lu/de/beihilfen/gruene-architektur-gap.html


Ausgewählte Ergebnisse der Analyse

Erweiterte Konditionalität:
(Grundanforderungen an die Betriebsführung (GAB) + Standards für den guten 
landwirtschaftlichen und ökologischen Zustand (GLÖZ))

▪ GLÖZ 8 : Erhaltung nicht produktiver Landschaftselemente und Flächen 
zur Verbesserung der Biodiversität innerhalb landwirtschaftlicher 
Betrieben (mind. 4% der Ackerfläche eines Betriebes)

▪ EU-KOM: 2023 und 2024 Ausnahmeregelung, dann nicht mehr 
verpflichtend

▪ Fazit: Keine verpflichtende Bereitstellung von nicht-produktiven 
Flächen!



Ausgewählte Ergebnisse der Analyse

Öko-Regelungen:

Ökor-Regelung
Geplanter, jährlicher 

Finanzrahmen

Referenzfläche 

(zusammengefasst)

Förderfläche in 2024

(Untermaßnahmen sind 

zusammengefasst)

Anteil geförderte Fläche in %

(bezogen auf Referenzfläche)

512 (nicht-produktive Flächen) 2 374 200 € 2.860 ha 515 ha
18 %

513 (nicht produktive Streifen) 2.090.300 € 2.150 ha 394 ha* 18 %

514 (Verzicht auf 

Pflanzenschutzmittel)
1.649.000 € 14.100 ha 54.926 ha 390 % 

515 (Zwischenfruchtanbau / 

Untersaaten)
1.321.000 € 9.900 ha 13.672 ha* 138 %

516 (Traubenwickler) 377.200 €. 1.150 ha 866 ha* 75 %

517 (Rückzugszonen 

Mähwiesen)
38.000 760 ha 580 ha 76 %

518 (Einarbeitung von Mist) 312.000 5.200 ha 14.643 ha* 282 %

519 (Schadinsekten Obstbau) 28.000 80 ha 28 ha 35 %

Summe 8.189.700 €



Ausgewählte Ergebnisse der Analyse

Öko-Regelungen - Fazit:

▪ Biodiversitäts-relevante Öko-Regelungen werden kaum angenommen

▪ Sehr gut angenommen werden:

▪ Öko-Regelungen, die gängiger Praxis entsprechen (Zwischenfruchtanbau, 
Einarbeitung von Mist)

▪ Öko-Regelungen, die sehr lukrativ sind, wie Verzicht auf 
Pflanzenschutzmittel (inkl. Kombination von mehreren Untermaßnahmen)

▪ Der Finanzrahmen für die Öko-Regelungen reicht nicht aus. 
Zwischenfruchtanbau, Einarbeitung von Mist und Schädlingsbekämpfung im Obstbau 
werden nun national finanziert, um angemessene Prämienhöhe zu sichern.



Ausgewählte Ergebnisse der Analyse

Agrarumwelt- und Klimaschutzmaßnahmen / AUKM:

▪ Über die AUKM werden keine Ackerrand-, Blüh- und Uferrandstreifen 
mehr gefördert

▪ 540: Einstieg in eine nachhaltige und umweltfreundliche Landwirtschaft

▪ weiterhin ohne spezifischen Mehrwert für die Biodiversität

▪ 543: Biologische Landwirtschaft

▪ Prämienkonkurrenz durch Öko-Regelung „Verzicht auf Pflanzenschutzmittel“

▪ 547: Beibehaltung eines niedrigen Viehbestandes (max. 1,4 GVE/ha)

▪ wieder eingeführt und wird gut angenommen



Ausgewählte Ergebnisse der Analyse

Biodiversitätsprogramme:

▪ In 2024 wurden 7.410 ha gefördert (+751 ha mehr als 2023)

▪ Zielmarke für 2030: 13.000 ha

▪ Schwerpunkt der Programme liegt im Grünland

▪ Auf Ackerflächen: nur 327 ha in 2024

▪ Fazit: Der Flächen- und Maßnahmenbedarf (FiBL & IFAB, 2021) kann 
allein durch die Biodiversitätsprogramme nicht gedeckt werden



Vergleich Maßnahmenflächen und Handlungsbedarf

17



Fazit der Analyse / Studie

➢ Wegfall von mind. 4% nicht-produktiver Flächen und Streifen (GLÖZ 8)

➢ Niedrigschwellige und lukrative Öko-Regelungen „kannibalisieren“ 
Biodiversitäts-Öko-Regelungen

➢ Über die AUKM werden keine Maßnahmen mehr mit spezifischem 
Mehrwert für die Biodiversität angeboten (insb. Streifenprogramme)

➢ Biodiversitätsprogramme werden rein national finanziert und können den 
Flächenbedarf nicht decken. 

➢ Speziell für Ackerflächen fehlt es an produktionsintegrierten 
Biodiversitätsmaßnahmen

➢ Fazit: Die derzeitige Ausgestaltung der GAP-Förderinstrumente führt zu 
keinem Mehrwert für die Biodiversität!



Empfehlungen (eine Auswahl)

➢ Wiederaufnahme des GLÖZ 8 Standards

➢ Nur Öko-Regelungen anbieten, die erwiesene Umwelt- und 
Biodiversitätseffekte haben

➢ Eine Öko-Regelung „extensive Äcker“ neu aufnehmen 

➢ Auch über die AUKM Maßnahmen mit spezifischem Mehrwert für die 
Biodiversität anbieten (insb. Streifenprogramme)

➢ Die Umstellungs- und Beibehaltungsprämie für die Biologische 
Landwirtschaft erhöhen und interne Konkurrenz vermeiden 

➢ Maßnahmen, wie Zwischenfruchtanbau, Einarbeitung von Mist, 
Gülle/Jaucheausbringung nicht mehr fördern
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